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c) Taubenfchläge.

Diefelben werden im Dachraume der Wohngebäude oder der Federviehfiälle
angelegt; fie belieben gewöhnlich aus Bretterverfchlägen an der 0Pt— oder Südfeite
der Gebäude; fehr zweckmäßig if’t es, diefelben um einen im Winter itets benutzten
Schornftein anzulegen.

Der Taubenfchlag muß hell und geräumig fein; man rechnet pro Taube 0,1
bis 0,2 Ohm Stallraum; 30 Paar Tauben bedürfen ungefähr einen Raum von 1,5cbm.

Nach Anderen fell die Grundfläche des Taubenfchlages fo groß (ein, dafs fie
das Vierfache desjenigen Raumes beträgt, welchen alle Tauben beim Füttern
einnehmen; neben dem, der Reinlichkeit wegen, befonders abgegrenzten Futter-
platze müffen noch einige Paarungskäfige vorhanden fein.

Die an der Oft— oder Südfeite des Schlages, 1 m über dem Fufsboden defl'elben,
gelegenen Ausflugöffnungen find mit durch Schnüre von unten zu hebenden Fall-

thüren und mit 2 bis 4 Stück 1,5111 langen Sitzftangen zu
verfehen. Das Anbringen fog. Flug- oder Trittbretter ift un—
zweckmäßig, weil fie die Anfammlung einer größeren Anzahl
von Tauben veranlaffen und beim »Stofsen« eines Raubvogels
nach ihnen die Möglichkeit einer rafchen Flucht der Tauben
verhindern können. Zuweilen bilden auch 1,00 bis 1,25 m lange
und 256111 im Durchmeffer weite Rohre aus ftarkem Blech die
Ausflugöffnungen.

Größere Taubenfchläge müffen mehrere Ausflugöffnungen
erhalten; die letzteren find Pcets fo anzubringen, daß Katzen,
Marder, Wiefel, Ratten etc. oder Raubvögel, befonderS Eulen,
in den Schlag nicht eindringen können. Aus diefem Grunde
erhalten die Fenf’cerrahmen außer der Verglafung noch enge
Drahtgitter, und bei frei Itehenden Taubenfchlägen find die
Ecken und Abfaltze, an denen Raubthiere hinauf klettern
könnten, mit Weiß- oder Zinkblech zu befehlagen.

Die Anzahl der Netter mufs mindeflens doppelt fo groß
fein, als die Anzahl der in einem Schlage untergebrachten
Taubenpaare; man fertigt diefelben am beften aus Brettern
in 38 bis 366111 Breite und 8 bis 10 cm Tiefe. Sie können in
Taubenfchlägen mit geraden Wänden gefachartig aufgeftellt
oder an einer fchrägen Dachwand über einander befeltigt
werden; im erl’ceren Falle find zwifchen den Reihen der Nefter
horizontale Schutzbretter anzubringen, um das Befchmutzen
der unteren Nef’creihe von der-oberen aus zu verhindern.

Der Fufsboden der Taubenfchläge wird, der Reinlichkeit
wegen, am beften aus einem dichten Cementeftrich hergeftellt;
es if’c ferner ein öfteres Anf’creichen der Wände und Holz—

theile mit Kalkmilch, als Helligkeit und Reinlichkeit des Schlages fördernd und das
Einniften von Ungeziefer verhindernd, fehr zu empfehlen.

Frei ftehende, auf einem 3 bis 4111 über der Erde hohen Pfoften zur Zierde
des Hofes errichtete Taubenfchläge (Fig. 130) find für die Taubenzucht von keinem

Fig. 130.

  

Frei {lebender Taubenfchlag 31).

1/75 11. Gr.

  

31) Facf.-Repr. nach: Revue 5.4". de l’arch. 1872, Pl. 18.
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Werthe; fie find gewöhnlich zu eng, um ein gedeihliches Fortkommen der in ihnen

gehaltenen Thiere zu geflatten.

Weiters find die fog. Taubenthürme zu erwähnen.
Im Mittelalter war die Errichtung von Taubenfchlägen ein Privilegium der Lehnsherren. Um aus

der Taubenzucht einen möglichfl: grofsen Nutzen zu ziehen, wurde der Conflruction und Einrichtung der

Fig. 131. Fig. 132. Fig. 134.

 

   

 

Taubenthurm zu Nesle 32).

Taubenhäufer eine große Aufmerkfam-

keit zugewendet; in den Schlofshöfen

der Lehnsherren, in den Höfen der Ab-

teien etc. wurden ein, meiftens mehrere

Taubenthürme mit großer Sorgfalt und Neuerer franzöfil'cher

fiir eine grofse Zahl von Tauben be- Tauhcnthurm33).

flimmt erbaut. - ‘lzoo 11. Gr.

Die mittelalterlichen Tau-

benhäufer wurden in Geftalt

von meiPc runden, feltener vier-

eckigen Steinthürmen errichtet,

deren Umfafi'ungsmauern fo dick Taubentl:imn zuGCreteil“).

waren, dafs in denfelben die 'mn' "

Taubennef’cer ausgéfpart werden konnten. Um den eigentlichen Taubenraum für

Raubthiere etc. unzugänglich zu machen, ift der Fußboden deffelben meif’c erf’c in

einiger Höhe über dem umgebenden Terrain angeordnet; das hierdurch gebildete

Erdgefchofs diente als Stallung fiir andere Thiere, wohl auch zu anderen Zwecken.

Im Inneren des Taubenraumes war ein bewegliches Gerüft angebracht, von

dem aus alle Taubennefter leicht zugänglich waren. Die Ausflugöfl'nungen wurden

meift in Lucarnen, die dem fpitzen Thurmdach vorgefetzt wurden, angeordnet.

Fig. 133.

 

32) Nach: VIOLLET—LRJ)UC. Didiammire raifomté de l'arclzz'tzciure dc. Bd. 3. Paris 1859. S. 483—485, 488.

33) Nach: Encyclapédz'e durch. 1882, S. 69.
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Der umfl.chende‚ in Fig. 134 veranl'chaulichte 'l‘aubenthurm aus dem Dorfe Creteil bei Paris,
welcher in den letzten Jahren des XIV. ]ahrhundertes errichtet wurden ift, ill durch einen Verticalfchnitt
und durch den Grundrifs des Erdgefchofl'es dargettellt.

Letzteres fcheint zur Unterbringung von Schafen gedient zu haben.
Hall, .4’ jener zum Taubenraum; zu diefem führt eine Treppe D. b', B find die Fenfter, C ilt die
Krippe und E ift eine Steinfäule, welche die Stalldecke mit zu tragen hat. Der darüber befindliche
Taubenraum, der 6,3!“ lichten Durchmelfer hat, enthält in 25 über einander gelegenen Reihen je 60,
zufammen 1500 Taubennefter; diefe find (nach Fig. 133) in den lm {tarken Umfafi'ungsmauern des
Thurmes eingebaut worden.

In der Axe des Thurmes fteht ein verticaler Pfoflen, welcher oben und unten in Zapfen drehbar
ift, und der drei horizontale, durch Rügen verflrebte Arme trägt; an den freien Enden der letzteren ift

Mit Hilfe (liefer und durch Drehung des Pfoftens kann das Wärterperfonal zu

In Fufsbodenhöhe (bei r in Fig. 134) in; eine Oefl'nung zum Hinausfchaffen

.»l ift der Eingang zum Schaf-

eine Leiter befeftigt.

fämmtlichen Neitern gelangen.

des Miltes angebracht.

In Fig. 131 iii“) die äußere Anficht des Taubenthurmes zu Nesle wiedergegeben. Im Erdgefchofs
ifl ein Hühnerftall mit 6 Etagen von Hühnerneltern untergebracht; der darüber befindliche Taubenraum
enthält in den Umfal'fungsmauern nahezu 2000 Taubennelter“).

Auch gegenwärtig werden, obgleich in kleineren Dimenfionen, in Frankreich
Taubenthürme mit kreisrunder, vier- und achteckiger Grundrifsgeftalt, gemauert
oder in Holz conf’truirt, errichtet. Gemauerte Thürme find vorzuziehen, weil die
Tauben die Wärme lieben; Fig. I 32 zeigt ein folches Bauwerk. Hölzerne Tauben-
thürme erheben fich bisweilen über den Dächern anderer Gebäude.

d) Gröi'sere Federviehftälle und Geflügelhäui'er; Geflügelzüchtereien.

In größeren Federviehttällen und Geflügelhäufern find fammtliche unter a bis c
vorgeführten Gattungen von Ställen oder doch die meif’cen derfelben, bisweilen
auch noch andere Räumlichkeiten untergebracht. Die Bauten find meift ein-, fel-
tener zweigefchoffig; nur für die Taubenfchläge pflegt ein erhöhter Aufbau errichtet
zu werden.

Die Gruppirung der Räume, fo wie die Gefammtanordnung des Haufes find
ungemein verfchieden‚ wie die nachfolgenden Beifpiele zeigen.

Fig. 135 u. 136 find der Grundril's und das Profil eines Federviehfialles, der zwifchen den Giebel-
mauern zweier Grofsviehltälle errichtet ift und während des Winters von denfelben aus, mittels der unter
der Decke in den gemeinfchaftlichen Wänden angebrachten Oefi'nungen :, durch einftrömende warme Luft,
erwärmt wird. Durch Lattenwände find in zwei Gefchofi'en je 6 Abtheilungen 6 gebildet, deren Thüren
lich nach dem Gange hin öffnen.

Die zu ebener Erde befindlichen Abtheilungen dienen zur Unterbringung der Gänfe, Enten und

Puten; in die über den erfieren ge—

legenen Stallabtheilungen werden die

Hühner gebracht, welche durch die

mit Stiegen verbundenen Oeffnungen

d ihren Aus- und Eingang haben.

Die oberen Ahtheilungen com-

municiren durch 30 )( 450m grofse,

in den Scheidewänden angebrachte

Thürchen, um diejenigen Hühner,

von denen während des Tages Eier

zu erwarten find, von dem übrigen . „

Geflügel leicht abfondern und zeit- .”

Fig.136.

 

llllt«ln T
Querfchnittdes Federviehftalles

in Fig. 135. -— 11150 11. Gr.

  
weite eingefperrt halten zu können.Federviehltall. —— 1,'150 11. Gr.

3*) Einen zum herrfchaftlichen \Vohnfitz Augein Varengevillefur-mer gehörigen,in [einer Geflaltung etwas abweichenden
'laubenthurm bringt: Eucyr/opédie dar:/11881, Pl 753 u. 755.


